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Im Verlage der Hof⸗Vuchdruckerei von W. D 


Montag den 


ecker K Comp. Redakteur: G. Müller. 
5. Auguſt. 


Inland. 


8 Berlin den 3. Auguſt. Se. Majeſtät der Kö⸗ 
"19 haben Allergnädigſt geruht: Den feitherigen Re⸗ 
Serungs-Abtheilungs-Dirigenten Ober⸗Regierungs⸗ 
Rath von Borries zu Minden zum Bice-Präfi- 
denten der Regierung zu Magdeburg zu ernennen; 
und die Beförderung des Dom⸗Kapitulars Groß⸗ 
mann zu Frauenburg zum Weihbiſchofe der Diö⸗ 
zeſe Ermland landesherrlich zu genehmigen. 


— Excellenz der Ober⸗Burggraf des Königreichs 
hu — von Brünneck, iſt von Trebnitz, und 
ei: und Infpecteur der Iſten Inge⸗ 
ne pection, Breſe, von Küſtrin bier ange⸗ 
Sr. Kön 8 Der General-Major und Adjutant 
Fraher gl. Hoheit des Prinzen Karl von Bayern, 

von Leiſtner, iſt nach Hamburg abgereiſt. 


Es hat uns von 
ten, erſcheinen wolle 
mechanismus die 
an ihn gerichteten J 


je her, nach reiflichem Nachden⸗ 
n, als ob für unſern Staats- 
Perſon des Königs durch die 
n mmediatgeſuche viel zu ſehr ex⸗ 
ponirt ſei, und daß in dieſer Expoſition für die Pra⸗ 
ris eine Art von Arithmctiſchem Fehler liege. Man 
wendet fh an den König, um durch ihn für um⸗ 
faſſendes Wohl und Weh eine Reviſton, eine Nich⸗ 
tigkeitserklärung, eine Inſtandſetzung gegen die Un⸗ 
gerechtigkeiten der Behörden zu erhalten, nachdem 
dieſelben, inſtanzenweiſe, Etwas zurücggemieſen. Der 
Fiktion nach mag dies ganz richtig ſeyn; für die Pra⸗ 
mg liegt aber darin durchaus Etwas, ee der Kö⸗ 
nals gleichſam zu kurz kommt; denn die Nichterfül⸗ 
lung bürdet man nicht der hierarchiſchen Gliederung 
im Staate und der Natur irdiſcher Verhältniſſe auf, 
ſondern dem Willen des Monarchen; ſchon der ge⸗ 


wöhnliche, vollends der leidenſchaftliche Menſch trägt 
das Unrecht, das ihm geſchehen ſeyn ſoll, auf die 
Perſon des Fürſten über. Wer mit ruhiger Seele 
die heutige Machtvollkommenheit eines Souverains 
und ſein Verhältniß, dem Detail gegenüber, auffaßt, 
der wird es ganz in der Ordnung finden, wenn der 
Fürſt meiſtentheils Veſchwerden über eingegangene 
Reſolutionen von Behörden an die letztern zurück⸗ 
weiſt. Was ſoll er thun? Kann er Allen helfen? 
Hat er Mittel dazu? Er muß am Ende beim be⸗ 
ſten Willen ſelbſt die Neigung ſeines Herzens unter 
die vom Staate einmal ſeſtgeſetzte Anſtellungsfähig⸗ 
keit unterordnen, und ein Eingreifen von ſeiner 
Seite, Rückſicht nehmend auf ſchwierige Privatver⸗ 
hältniſſe, möchte eher mit übeln als mit guten Fol⸗ 
gen verknüpft ſeyn. Darum wird ſich der ruhige 
und vernünftige Menſch nur bei ganz außerordent⸗ 
lichen Fällen, und ſelbſt dann erſt nach reiflichem 
Nachdenken und bei Berückſichtigung der untergeord⸗ 
neten Inſtanzen mit einem Immediatgeſuche an den 
König wenden; er wird den Erfolg eines ſolchen 
Immediatgeſuches als eine Huld des Glücks betrach⸗ 
ten, und ſelbſt unter ſchwierigen Umſtänden ſeinen 
Weg ruhig weiter gehen, wenn ihm dieſe Huld nicht 
zu Theil geworden. Der gewöhnliche, unerfahrne, 
namentlich aber der leidenſchaftliche Menſch faßt das 
Ding ganz anders; der König, in ſeinen Augen 
mit Allmacht ausgerüſtet, zeigt, falls er nicht durch⸗ 
greifend hilft, Willkür und perſönliche Feindſchaft, 
und bei den meiſten zurückgewieſenen Immediatge⸗ 
ſuchen macht ſich der Souverain ibn verkennende Un⸗ 
terthanen. Von dieſem Geſichtspunkte aus wäre 
ein Beſchwerde⸗Miniſterium, als durchaus letzte In⸗ 
ſtanz gegen nicht zufriedenſtellende Reſolutionen, for 
wohl der adminiſtrativen wie der Gerichtsbehörden, 


1602 


wohl an feiner Selle; der König käme aus einer 
Poſition heraus, die uns wenigſtens als eine eini⸗ 
germaßen ſchieſe erſcheint. Wo er von vornherein 
in den meiſten Fällen nicht helſen kann, oft nicht 
darf, wozu ſoll man ihn denn da als letzte Inſtanz 
herausſtellen? — Den zweiten Moment wollen 
wir nur flüchtig berühren. Wir wiſſen aus zuver⸗ 
läſſiger Quelle, daß die Athmoſphäre in der jüng- 
ſten Zeit bei den höchſten Regionen eine ſehr wolkige 
und trübe war, ſelbſt an unſerm Hofe. Da waren 
wieder, angeregt durch wirklich wunderſame Vorfal— 
lenheiten, unſelige Geſpenſter und Geiſter aufgeſtie⸗ 
gen, die längſt überwunden ſchienen; in Wien 
nahm man die Böhmiſchen Ereigniſſe nicht blos ſehr 
ernſt, ſondern legte ihnen einen formellen Hinter⸗ 
grund und einen allgemeinen Plan bei, zuſammen⸗ 
hängend mit der univerſellen Revolutionirung Eu- 
ropa's und dem Treiben der Propaganda, die wun— 
derſamerweiſe in jüngſter Zeit aus dem Türkiſchen 
Reiche ſich große Geldmittel verſchafft haben und 
über ausgedehnte, weitverzweigte Kräfte gebieten 


ſoll; dazu kamen die Italieniſchen Tollhäuslerſce⸗ 


nen, die Auftritte in Deutſchland; kurz, die Stim⸗ 
mung in den höchſten Regionen wurde eine trübe, 
ahnungsſchwere, revolutionaire Umtriebe beſorgende, 
und man iſt ſogar ſo weit gegangen, die Preſſe als 
hervorragenden Träger derartiger Manipulationen 
zu bezeichnen, gleichſam als Vehikel für eine auflö- 
ſende Geſinnung. Hoffen wir, daß jenes Ereig— 
niß eben ſo ſpurlos an dem Geiſte vorübergeht, wie 
es durch die Gnade des rettenden Gottes dem Leibe 
fern blieb. Den Leib ſchützt Gott, auch den klaren 
Geiſt umſchwebt er. 


Berlin. — Sonnabend am 27. Juli wurde 
im Schauſpielhauſe Friedrich Halm's neueſte 
Tragödie: „Sampiero“, zum erſten Male gege— 
ben. Kurz vor Beginn der Vorſtellung erhob ſich 
ein Mann in den beſten Jahren in der Eckloge rechts 
und ſprach mit lauter Stimme: „Obgleich ich kein 
geborner Berliner, finde ich mich doch gedrungen, 
unſerem theuern Königspaar, das geſtern einer 
furchtbaren Gefahr auf wunderbare Weiſe entgan- 
gen, ein Lebehoch zu bringen!“ Orcheſter und Pu— 
blikum fielen dreimal ein. Der Sprechende trug 
die Uniform eines Landſtandes und wird als ein 
Schleſiſcher Gutsbeſitzer bezeichnet, Namens Herr 
v. Paczinski. Herr Hofrath Rouſſeau rief 
hierauf aus dem Parterre: „Die National-Hymne!“ 
welche gleichfalls angeſtimmt wurde. Herr v. Küſt⸗ 
ner nahm ſpäter den patriotiſchen Redner in ſeine 
eigene Loge. (Bresl. Z.) 

Faſt ſämmtliche in Deutſchland vorhandenen Feuer⸗ 
verſicherungs⸗Geſellſchaften, haben ſich nun vereinigt, 
Verſicherungen auf alle zur Induſtrie-Ausſtellung 


hier eingehende Gegenſtände anzunehmen, was an⸗ 
fangs bekanntlich großen Schwierigkeiten begegnete. 
Unter den vielen tauſenden, zur Induſtrie-Ausſtel⸗ 
lung bis jetzt angemeldeten Sachen befinden ſich al⸗ 
lein 150 Pianoforte's, 2 Dampfſchiffe, wovon 
eins die Seehandlung und das andere die Magdes 
burgiſche Dampfſchifffahrts⸗Geſellſchaft hat anfertigen 
laſſen, eine Lokomotive u. ſ. w. Die Dampfſchiffe 
werden am Zeughauſe, wo die Spree vorbeifließt, 
zur Zeit der Ausſtellung angelegt werden. Man 
ſpricht auch von einem ſogenannten Induſtrie⸗Ver⸗ 
eine, der ſich mit höherer Genehmigung, ähnlich 
dem Kunſtverein, hier gebildet hat, um Induſtrie⸗ 
Gegenſtände nach deren Ausſtellung anzukaufen und 
ſpäter unter den Mitgliedern zu verlooſen. 

Berlin den 28. Juli. Sir George Hamilton, 
Geſchäftsträger Englands während der Abweſenheit 
des Grafen Weſtmoreland, pflegt mit dem Mini⸗ 
ſter, Baron v. Bülow, Verhandlungen wegen eines 
Tractats, der den Nachdruck der Engliſchen 
Bücher in Preußen und vice versa unterdrücken 
ſoll. Es ſcheint, daß, wenn dieſer Vertrag wirklich 
abgeſchloſſen wird, England allen übrigen Staaten 
des Zollvereins daſſelbe Anerbieten machen wird. 
Was übrigens Lord Weſtmoreland betrifft, fo müſ⸗ 
ſen wir hiermit erklären, daß genaue Kenntniß der 
Sache es uns geſtattet, zu verſichern, daß das Stans 
zöſiſche Journal Preſſe mit großem Unrecht als 
Beweggrund zur Abreiſe des Lords von Verlin die 
Maßregel des Zollvereins gegen fremdes Eiſen 
angiebt. Die Reiſe war ſchon ſeit lange beſchloſ— 
ſen, und iſt nur eine Wiederholung des Ausflugs, 
den der edle Lord jedes Jahr in ſein Vaterland zu 
machen pflegt. Der Graf von Weſtmoreland iſt 
gewiß nicht von der oben erwähnten Maafregel 
ſehr befriedigt geweſen, aber wir glauben behaup⸗ 
ten zu können, daß er allen Pflichten feiner Stel— 
lung nachgekommen iſt und Alles aufgeboten hat, 
um fie zu verhindern. Doch da es nun einmal ges 
ſchehen, würde ein Verfahren, wie die Preſſe es 
ihm zuſchreibt, wenig Ernſt verrathen. — Man 
verſichert, daß Oeſterreich, in Uebereinkunft mit Preu⸗ 
ßen dem Deutſchen Bunde vorſchlagen wird, den res 
gierenden Herzogen den Titel Herzogliche Ho- 
heit zu bewilligen, und daß die Kabinette von Wien 
und Berlin dem Verſprechen gemäß, das fie gege- 
ben, ihren Entſchluß den übrigen Höfen Deutic- 
lands forben mitgetheilt haben. Wenn, wie es 
ziemlich wahrſcheinlich iſt, dieſe ihre Zuſtimmung 
geben, fo wird endlich die bedauernswerthe Hoheits— 
angelegenheit raſch entſchieden und hoffentlich von 
Denen, die fie in Anregung gebracht, dieſe Ent— 
ſcheidung mit Freuden angenommen. 

(Düſſeldorf.) Am 22. Juli, Nachmittags, 
ereignete ſich hier ein ſehr bedauernswerther Unglücks⸗ 
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fall. Der Maſchiniſt eines am Ufer liegenden Düſ— 
ſeldorfer Dampfbootes wollte am Werk eine kleine 
Vorrichtung machen, plötzlich und ehe er es bemerkt, 
kommt dadurch die Maſchine in Gang und eine der 
Eiſenmaſſen reißt ihm von hinten den Kopf vom 
Rumpf. Der Unglückliche war, dem Vernehmen 
nach, erſt ſeit vierzehn Tagen verheirathet. 

Dirſchau den 28. Juli, Abends 6 Uhr. 
Heute hier eingegangene offizielle Nachrichten aus 
Warſchau vom 24. Juli melden, daß das Waſſer 
der Weichſel am 22. Juli bei Krakau in Folge flar- 
ker Regengüſſe 13° 43“ und bei Zawichoſt 15“ Pe⸗ 
gelhöhe erreicht hatte, fortwährend im Steigen war 
und man bei dem dauernden Regenwetter einer Ueber⸗ 
ſchwemmung wie im Jahre 1813 entgegen ſah. — 
Auch bier iſt das Waſſer ſeit geſtern früh 4 Fuß 
gewachſen, fieht gegenwärtig 13° 8“ und wächſt 
ſtündlich einen Zoll. 

—— 


Ausland. 


Deutſchland. 

Vom Niederrhein den 26. Juli. Wir kön⸗ 
an ung mit jedem Tage weniger mit dem Verfah⸗ 
ur der Kommiſſton des Mainzer Advokatenſtandes 
einverſtanden erklären, die nachdem ſie einen ſchönen 
Anlauf genommen, jezt den ganzen Plan aufgiebt. 
Wir haben ihre Erklärung geleſen und ſie hat uns 
Prag, wir haben jetzt die Antwort der 
vo ie n Regierung vor uns und wir können um 
len wu abſehn, woher dieſe plötzliche Muthlo⸗ 
fie es Hat die Kommiffion geglaubt, 
ihr a keine Schwierigkeit ſtoßen, fo hat fie 
nicht — verkannt. Hat ſie geglaubt, wenn 
litiſch. ©, fei nichts erreicht, fo war fie nicht po⸗ 
wr er Verein in Mainz konnte überhaupt 
lichen —— haben: die Wohlthaten des öffent⸗ 
öffentliche — ſchärfer ins Licht zu ſetzen, die 

Dleinung darüber aufzuklären. Von ges 
heimer Einwirkung konnte überhaupt keine Rede fein; 
wir wollen nur das, was durch die Mack der öf— 
fentlichen Meinung ſic als nothwendig aufdringt, 
wir wollen daher überall nur die öffentliche Mei⸗ 
nung auf den Weg Re 
ſen Zweck aber konnten die Mainzer leicht erreichen. 
Die Oeffentlichkeit ihrer langen wür . 
nen geſtattet; es war ihnen ferner geſtattet, über 
die nächſte Verſammlung zu berathen, und damit 
ließ ſich genug ausrichten. Die Mainzer Kommiſſton 
war nicht zufrieden damit; immerhin, rwe an 
individuelle Anſicht. Aber ſie hatte das Re t nicht 
mehr, die ganze Verſammlung in der letzten Stunde 
rückgängig zu machen. Die Entſcheidung darüber 
bing nur von der Versammlung ſelbſt ab, der ts 
frei ſtand, Berathungen zu halten oder ſich aufzu⸗ 


chtens geführt ſehen; dies 


löſen. Einmal eingeladen, einmal unterwegs konn⸗ 
ten die Auswärtigen nur durch Force majeure, die 
nicht ſtattfand, von ihrer Befugniß mitzuſtimmen, 
ausgeſchloſſen werden. So viel für das Recht. Aber 
der Beſchluß iſt auch nicht klug. Es war nicht po⸗ 
litiſch, das Ende zu ſtreichen, weil der Anfang nicht 
zuſagte, das Kind im Mutterleibe zu tödten. Es 
kann Niemand wiſſen, ob die Zukunft dem anges 
meſſenen Beginnen nicht größere Theilnahme, grö— 
bere Rechte gebracht hätte. Und wenn Jahre dar— 
über vergangen wären, ſo war doch ein Kern, ein 
Anhaltspunkt dazu gegeben, der jetzt genommen, 
und nachdem einmal ſelbſt aufgegeben, nicht leicht 
wieder zu erſetzen iſt. 

Dresden den 28. Juli. Die Kunde von dem 
Berliner Attentat iſt mit Blitzesſchnelle auch 
hierher nach Dresden gelangt und hat den tiefften 
und ſchmerzlichſten Eindruck auf alle Bewohner die⸗ 
ſer Hauptſtadt, ganz beſonders aber auf die zahl— 
reich hier anweſenden Preußen gemacht. Auch 
Schreiber dieſes iſt ein Preuße, dem es, von Schmerz 
und tiefem Abſcheu erfüllt, ein Bedürfniß iſt, Das 
auszuſprechen, was er, und gewiß alle ſeine Lands⸗ 
leute bei dieſer traurigen Veranlaſſung empfinden. 
Wenn der Mann von Ehre eine ſchwere Beleidigung 
erfahren hat, die er an dem unwürdigen Urheber 
nicht zu rächen vermag, fo ergreift ihn ein tiefer 
Seelenſchmerz, und er fühlt das Bedürfniß, fein vers 
letztes Bewußtſein wieder herzuſtellen, ſich mit ſich 
ſelbſt zu verſöhnen. Eine ſolche Schmach hat unſer 
Nationalgefühl erfahren, denn ein Elender, der 
dem edlen Preußiſchen Volk angehört, hat die Mör⸗ 
derhand erhoben gegen unſeren erhabenen vlelgelieb— 
ten König, gegen unſere angebetete Landesmutter. 
Dieſes Verbrechen iſt ſo groß, ſo unerhört, daß die 
Deutſche Geſchichte dafür kein Beiſpiel, daß die 
Sprache keine Worte hat, um die allgemeine In— 
dignation zu ſchildern, und wir alle haben ein tief⸗ 
empfundenes Verlangen, daß etwas geſchehen mö— 
ge, um dieſe Schmach auszulöſchen aus unſerm ge— 
kränkten Nationalbewußtſein. Nicht die wohlver⸗ 
diente Strafe eines Verbrechers kann es heilen, denn 
wie möchte der Tod eines Elenden ein ſo ſchweres 
Verbrechen ſühnen? Das Geſchehene läßt ſich nicht 
ungeſchehen machen. Nur Eins kann die Erinne⸗ 
rung daran verlöſchen, wie das beleidigte Zartge— 
fühl der Jungfrau nur in der glücklichſten Ehe Ver⸗ 
ſöhnung zu finden vermag. Die neue Aera eines, 
wo möglich noch innigeren und herzlideren Verhält⸗ 
niſſes zwiſchen König und Volk muß beginnen. Ge⸗ 
wiß wurde unſer Königshaus, wurde unſer vor- 
trefflicher, hochbegabter Monarch bis dahin von al⸗ 
len ſeinen zahlreichen Unterthanen ſchon aufrichtig 
verehrt und geliebt; aber eine neue Begeisterung für 
ihn, für unſere vortreffliche Königin, für das ganze 
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erhabene Königliche Haus muß in unſeren Herzen 
lebendig werden, nachdem die allgütige Hand der 
Vorſehung das Verbrechen des Königsmordes gnä⸗ 
dig abgewendet und uns das geliebte Königspaar 
neu geſchenkt hat. Mit noch innigerer Liebe, mit 
noch unbegrenzterem Vertrauen wollen wir fortan 
an unſerem König hangen, und der tiefe Schmerz, 
den ſein erhabenes Gemüth, den das zarte Herz der 
Königin über das Geſchehene empfinden muß, wird 
in der ſanften Frühlingsluft der ſie umringenden 
herzlichſten Liebe und treueſten Verehrung eine hei⸗ 
lende Geneſung finden. Wenn Unerhörtes dem 
Menſchen begegnet, wenn das Schickſal mit kalter 
Rieſenhand in die zarten Saiten unſeres Gemüths 
greift, ſo wird der gewöhnliche Menſch dadurch in 
ſeinem Innerſten verändert, und nicht ſelten haben 
große Ereigniffe, von ſchwarzem Undanke hervorge⸗ 
rufen, weiche Gemüther umgeſtaltet und ſie mit ge⸗ 
rechtem Unwillen und ſelbſtſüchtiger Bitterkeit erfüllt. 
Ein ſo großes Unglück haben wir nicht zu beſorgen. 
In dem Herzen des Königs lebt ein reiner, unver⸗ 
ſiegbarer Quell der Liebe, und eine glückliche Ver⸗ 
einigung des ſchärfſten Verſtandes mit wahrem und 
warmen Gemüth haben ihm eine Selbſtſtändigkeit 
geſichert, die nichts erſchüttern kann. Weder Un⸗ 
dank noch Haß, weder Schmeichelei noch falſcher 
Rath werden ihn auch nur einen Schritt entfernen 
von dem ſichern Wege, den er ſich vorgezeichnet hat, 
und auf dem er ſein Volk zu einer edleren und glück⸗ 
licheren Entwickelung leitet. Auf dieſer ſegensrei⸗ 
chen Bahn des ruhigen Fortſchritts wollen wir ihm 
liebevoll und gläubig folgen, wie einem leitenden 
Sterne, der ſo hoch ſteht, daß er unter ſich die Ele⸗ 
mente kämpfen ſieht und traurig lächelnd auf den 
Pfeil des Haſſes herabſchaut, der, von frecher Hand 
auf ihn abgeſchoſſen, ohnmächtig zur Erde zurück- 
ſinkt. Ein ſo erhabener Stern iſt unſer König, 
Gott erhalte ihn! 
Frankreich. 

Paris den 28. Juli. An der Börſe wollte 
man wiſſen, die Reiſe des Königs zum Beſuch bei 
der Königin Victoria ſei auf unbeſtimmte Zeit aus⸗ 
geſetzt. 

Es heißt, die Miniſter ſeien nach langer Bera- 
thung übereingekommen, dem Marſchall Bugeaud 
neue Inſtructionen zugehen zu laſſen; Obriſt Foy, 
der geſtern abgereiſt iſt, ſoll ſich damit in's Haupt⸗ 
quartier an der Marokkaniſchen Grenze begeben. 

Die DEbats entwerfen heute ein verführeriſches 
Gemälde vom Reiche Marokko; man ſollte faſt 
glauben, es wäre damit darauf abgeſehen, die künf⸗ 
tige Eroberung des Landes als den Gewinn eines 
nicht zu verwerfenden Preiſes darzuſtellen; der Arti⸗ 
kel wird zu London Senſation machen. 

Heute früh wurden in allen Kirchen der Haupt⸗ 


ſtadt Todtenmeſſen gehalten zur Erinnerung an die 
Opfer der drei Julitage von 1830. 

Der Gazette de France zufolge, ſind dem 
Herzog von Bordeaux die von ihm an die Souve⸗ 
raine Europa's gerichteten Notifitations» Schreiben 
in den angemeſſenſten Ausdrücken beantwortet wor⸗ 
den. „Die Antworten“, ſagt dies Blatt, „geben 
die Gefühle der Theilnahme und Hochachtung kund, 
welche allen Fürſten die Lage und der Charakter des 
Enkels Karls X. einflößen. Man hat von einer 
Ausnahme geſprochen; vielleicht hat eine ſtattgefun⸗ 
den: die engen Bande, welche Windſor in dieſem 
Augenblick mit Neuilly vereinigen, würden dies zur 
Genüge erklären. Wo und wie ſollte aber eine 
andere denkbar ſein, da Ihre Majeſtät die Groß⸗ 
herzogin von Parma, Marie Louiſe, die erſte ges. 
weſen iſt, welche Heinrich von Frankreich ihrer Ge⸗ 
ſinnungen verſicherte.“ 

Die Vorbereitungen zur Feier der Julifeſte ſind 
faſt vollendet, die Juliſäule auf dem Platze, wo 
die Baſtille ſtand, der Thurm des Hotel de Ville, 
die Barriere du Trome und die Champs Elyfees 
werden großartig beleuchtet und auf dem Quai 
d'Orſay wie gewöhnlich ein großes Feuerwerk abge⸗ 
brannt werden. Nicht weniger als 1300 Männer 
werden zum Anzünden der Beleuchtung in der Avenue 
der Champs Elyſées verwendet, um dieſelbe ſo zu 
ſagen mit einem Schlage herzuſtellen. Alle dieſe 
Arbeiten ſind übrigens bis heute ohne irgend ein 
Zeichen allgemeiner Theilnahme vor ſich gegangen. 

In dem Augenblicke, wo ſich die Deputirten⸗ 
Kammer zerſtreut, entbrennt eine heiße Polemik 
zwiſchen den Zeitungen des Herrn Guizot und denen 
des Herrn Thiers. Dem Einen wie dem Andern 
werden von den Organen feines Gegners feine tau⸗ 
ſend Mal zur Sprache gebrachten politiſchen Sün⸗ 
den von neuem mit Vitterkeit und Härte vorgewor— 
ſen. Dieſes ganze Gezänk iſt eben ſo unklug als 
zwecklos, und es wird nur denjenigen Parteien nüz⸗ 
zen, welche gegen Herrn Thiers und Herrn Guizot 
gleich feindſelig geſinnt. Das Journal des Dé⸗ 
bats hat die erſte Verantwortlichkeit für dieſen 
Skandal. Wozu den beſiegten Nebenbuhler des Herrn 
Guizot reizen, der ſich ruhig verhält und der für 
den Augenblick völlig unſchädlich iſt? Man wird 
wahrſcheinlich alle Urſache haben, dieſen Uebermuth 
zu bereuen. 

Paris den 29. Juli. Nachdem die Pairskammer 
vorgeſtern die Eiſenbahn von hier nach Straßburg mit 
73 gegen 31 votirt hat, läßt ſich nun überſehen, 
welche Fortſchritte in den Beſchlüſſen zur Ausführung 
des 1842 durch ein Geſetz in Ausſicht geſtellten 
großen Bahnnetzes in der legislativen Seifion von 
1844 gemacht worden ſind. Die beiden Kammern 
haben nun nach einander elf Schienenwege vos 
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tict, nämlich Orleans⸗Vordeaur, Paris⸗ Lyon, 
Montpellier⸗Nimes, Bahn des Centrums, Paris⸗ 
Sceaux, Nordbahn nach der Belgiſchen Grenze und 
an den Canal, Paris⸗Straßburg, Lille⸗Valen⸗ 
ciennes (Theil der Nordbahn), Nantes, Rennes, 
Vierzon⸗Chaleauroux⸗ 

Der König und die Königin der Belgier ſind ge⸗ 
ſtern abgereiſt, um nach Brüſſel zurückzukehren. 
Sollte die Reiſe des Königs der Franzoſen nach Eng⸗ 
land im September wirklich ſtattfinden (was noch 
zweifelhaft iſt, wegen der Marokkaniſchen Compli⸗ 
cation) ſo wird Se. Majeſtät vorher mehrere Tage 
in Brüſſel verweilen. 

Der Herzog von Nemours iſt von St. Omer zu⸗ 
rück hier angekommen, wird ſich aber Anfangs 
Auguſt wieder ins Lager bei Metz begeben. 

Nach Berichten aus Oran vom 17. Juli herrſcht 
im Reiche Marokko die vollſtändigſte Anarchie. 
Der Prinz von Joinville war am 15. Juli mit 
ſeiner ganzen Escadre in der Bay von Cadir 

RE Spanien. 

adrid den 24. Juli. Der Finanzminiſter 
und der Juſtizminiſter find geſtern Abend nach Var⸗ 
celona abgereiſt. Man verliert ſich in Vermuthun⸗ 
gen über die Urſachen dieſes plötzlichen Aufbruchs. 
Am wahrſcheinlichſten iſt die Angabe, das Miniſter⸗ 
Konſeil ſuche unter ſich die Eintracht herzuſiellen, 
welche in Folge der Hinrichtungen zu Saragoſſa ge- 
trübt worden war. Nur der Miniſter des Innern 
iſt hier geblieben, weil ſeine Gegenwart in der 
— wegen der Wahlen unerläßlich iſt. Die 
dit u Provinzen, welche in Belagerungsſtand er⸗ 
— Zaren waren, find nun wieder in den Genuf 

— br verkürzten!) confiitutionellen Garantien 
— men. Die Gaceta wird nächſtens die Wie⸗ 

rherſiellung der Königlichen Garde anzeigen. 

Lende beitannien und Irland. 

a on den 27. Juli. In der geſtrigen 
Sitzung des Oberhauſes ging die Vill, wel⸗ 
che * Verbot der Orangifien + Aufzüge in Ir⸗ 
land alljäbrlich erneuert, durch den Ausſchuß des 
Haufes nach einigem Widerſpruch von Seiten der 
Lords Wicklow und Roden. Es wäre durchaus 
unrecht, die Verſammlungen der Orangiſten zu un⸗ 
terſagen, während Verſammlungen der Repealer 
geſtattet würden, behaupteten die Lords, wurden in⸗ 
deß vom Herzoge von Wellington dahin bedeu⸗ 
tet, daß die Regierung den Willen und die Fähig⸗ 
keit kundgethan habe, die Verſammlungen und Auf⸗ 
züge der einen Partei zu unterdrücken und die 
Vollmachten zu behalten wünſche, welche ſie in 
Stand ſetzen, ein Gleiches mit der anderen zu thun; 
das Geſetz, wie es einmal beſtände, ſollte erhalten 
werden, bis man die Ueberzeugung gewonnen habe, 
daß Irland ohne Zwangsmaßregeln regiert werden 


könne. — Der Marquis von Normanby ſtellte 
hierauf den Antrag auf eine Adreſſe an die Königin, 
worin gebeten werden ſoll, in der nächſten Seſſion 
Maßregeln zur Verbeſſerung des Zuſtandes der 
Städtebewohner in geſundheitlicher Beziehung in 
Vorſchlag zu bringen, begründet auf den Bericht, 
den die zur Unterſuchung dieſes Gegenſtandes ein⸗ 
geſetzte Kommiſſion vor kurzem abgeſtattet hat. Der 
Herzog von Buccleuch erwiederte von Seiten der 
Regierung, daß er die Größe des beſtehenden Uebels 
wohl erkenne, aber auch die Schwierigkeiten, welche 
der Abhülfe entgegenſiehen. In Liverpool z. B. 
werde man 20 bis 30,000 Menſchen aus ihren Kel⸗ 
lerwohnungen vertreiben müſſen, wenn man die 
dortige Bevölkerung der geringen Klaſſen von 
den Uebeln befreien wollte, welche der Mangel an 
geräumigen und luftigen Behauſungen herbeigeführt. 
Der Miniſter glaubte deshalb, nicht ſo bald legis⸗ 
lative Maßregeln über dieſen Gegenſtand verſprechen 
zu können. Nachdem der Herzog von Welling⸗ 
ton hierauf noch die Regierung gegen jeden Vorwurf 
unnöthiger Verzögerung vertheidigt hatte, wurde 
der Antrag abgelehnt und die Sitzung vertagt. 

Es iſt jetzt beſchloſſen worden, das Parlament 
nicht zu prorogiren, ſondern ungefähr um den 8. 
Auguſt auf beliebige Zeit zu vertagen. Zwei Gründe 
werden für dieſen ungewöhnlichen Modus, die Seſ⸗ 
ſion zu ſchließen, angegeben. Der Akt der Proro⸗ 
gation erfordert, ſelbſt wenn er von einer Kommiſ⸗ 
fion vollzogen wird, eine perſönliche und formelle 
Erklärung der Königin und unter den gegenwärti⸗ 
gen Umſtänden bei der täglich erwarteten Nieder⸗ 
kunft Ihrer Majeſtät kann in mehreren Wochen 
keine Geheimraths⸗Verſammlung ſtattfinden. Der 
zweite und wichtigere Grund iſt der definitive Richter⸗ 
Ausſpruch in der Berufungsſache O'Connell's von 
Seiten des Hauſes der Lords. Wenn die Seſſion 
geſchloſſen würde, fo könnte das Oberhaus auch 
ſeine richterlichen Functionen nicht vor der Wieder⸗ 
verſammlung des Parlaments aufnehmen, und das 
Urtheil müßte bis zum nächſten Jahre ausgeſetzt 
werden. Die Richter ſind von den Lords befragt 
worden, werden aber von ihren richterlichen Rund⸗ 
reiſen nicht vor der letzten Hälfte des Auguſt nach 
London zurückkehren, ſo daß die Seſſion durch dieſe 
Vertagung faktiſch bis in den Monat September 
verlängert werden wird, damit entſchieden werden 
kann, ob O'Connell im Richmond⸗Gefängniß ver⸗ 
bleiben ſoll. 

It a lie 

Neapel den 20. Juli. Die Regitrung machte 
dieſer Tage die offizielle Anzeige, daß über die beim 
Aufſtand in Kalabrien vom 15ten März d. J. Dre 
theiligten von dem Militairgericht folgendes Urtheil 
gefällt worden ſei: 24 Individuen find zum Tode 
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verurtheilt worden, 10 zu 30 Jahren Galeere, 12 
zu 25 Jahren Galeere, 2 zu 5 Jahr Gefängniß, 4 
zu 6 Jahren Rekluſton, 3 bleiben noch im Gefäng- 
niß, 11 ſind proviſoriſch freigeſprochen, aber unter 
polizeiliche Auſſicht geſtellt, 4 find des Gefängnif- 
ſes gegen Caution entlaſſen, 9 ganz freigeſprochen. 
Das Todesurtheil wurde nur an 6 Individuen, wel⸗ 
che die Rädelsführer waren, wirklich vollzogen. Na⸗ 
men ſind keine angegeben. Zu gleicher Zeit verſpricht 
die Regierung feiner Zeit das Urtheil zur öffentli— 
chen Kenntniß zu bringen, welches von dem Mili—⸗ 
tairgericht über die am 16. Juni in Kalabrien ein- 
gedrungenen 22 Ausländer gefällt werden wird. 
T ũũ rt e i. 

Aleppo den 31. Juni. (A. 3.) Seit einigen 
Tagen iſt Namik Paſcha mit ungefähr 5500 bis 
4000 Mann von Damaskus angekommen; acht 
Tage vorher trafen von Saida, Beyrut und Tri⸗ 
poli ungefähr 2500 Mann hier ein. Es wird 
hier das große Lager der Armee von Arabien zu⸗ 
ſammen gezogen. Künftigen Donnerſtag werden 
dieſe Truppen nach Aintap, Orfa und Maraſch 
abgehen, um in genannten Städten Rekruten zu 
preſſen. Orfa und Maraſch haben ſich bereits ge⸗ 
weigert, ſolche zu geben. Auch vom hieſigen Mu⸗ 
ſelim Abdallah Bey verlangte der Seraskier Trup⸗ 
pen; er antwortete, daß, ſo lange die Militärmacht 
hier nicht ſtärker wäre, er keinen Mann ſtellen 
könne, da zu befürchten ſei, daß die Stadt auſſte⸗ 
hen und ſelbſt die Aneffi-Araber zu Hülfe rufen 
würde. In Damaskus erklärten die Großen, ſie 
würden thun, was die Aleppiner thun. Gelingt in 
Aintap, Orfa und Maraſch die Truppenpreſſe, 
ſo ſoll gegen die Aneſſi-Araber, welche die Straßen 
von Korputh und Orfa faſt ungangbar machen, 
gezogen werden. Hat man dieſen eine Schlappe 
beigebracht, ſo kehrt man nach Aleppo zurück, hält 
hier das große Lager, nimmt Soldaten ꝛc. Wie ſich 
diefes Alles fo ſchön und leicht erzählt! Täglich kom⸗ 
men hier Karawanen mit Uniformen, Munition 
und Waffen an; wir ſehen darunter mehrere Stük⸗ 
ke Geſchütz, namentlich einige leichte Gebirgskanonen, 
welche ein Maulthier ſchleppen kann; es werden de— 
ren noch mehrere erwartet. Der Zufand der Trup- 
pen iſt nicht übel; es find meiſt ſchöne ſtarke Leute 
mit guter Haltung und ziemlich guter Kleidung. 

Braſilien. 

London den 20. Juli. Nachrichten aus Rio 
Janeiro vom 24. Mai melden die Auflöſung der 
Braſilianiſchen Kammern wenige Tage nach ihrer 
Eröffnung. Als Grund wird angegeben die durch⸗ 
aus feindſelige Stimmung der Majorität gegen das 
Miniſterium, beſonders bei Ernennung der Mitglie⸗ 
der für die verſchiedenen Ausſchüſſe. Es kam zu 
zu keiner ernſtlichen Diskuſſion, und die Auflöfungs- 


Maßregel ging ruhig vorüber. Man glaubte, die 
Kammern würden nicht vor dem 1. Januar n. J. 
wieder einberufen werden. — Das Kabinet iſt durch 
die Ernennung des Herrn Cavalcanti zum Marine⸗ 
Miniſter und des Herrn Ramiero zum Juſtiz-Mi⸗ 
niſter ergänzt worden. Der Krieg gegen die Inſur— 
genten von Rio Grande do Sul wurde von dem Ge— 
neral Baron Caxias fortwährend mit Glück geführt, 
ohne daß ſich indeß das Ende deſſelben vorausſehen ließ. 
Haiti 

Port au Prince den 22. Juni. (Conſtitu⸗ 
tionnel.) Der neue Präſident, General Guerrier, 
hat ſein Miniſterium folgendermaßen zuſammengeſetzt: 
Hippolyte (Neger), Miniſter des Krieges und der 
auswärtigen Angelegenheiten; Paul (Neger), Mi⸗ 
niſter des Innern und des Ackerbaues; Fery (Mu⸗ 
latte), Miniſter des öffentlichen Unterrichts, der Ju⸗ 
fliz und des Kultus; Laudun (Mulatte), Miniſter 
der Finanzen und des Handels. Da der Präſident 
ein Neger iſt, ſo iſt die Zuſammenſetzung ſeines Ka⸗ 
binets erklärlich. 

Mit dem Spaniſchen Theil der Inſel, der ſich 
unter den Auſpizien des Admirals von Moges und 
der Franzöſiſchen Konſulats-Behörden als domini⸗ 
kaniſche Republik konſtituirt hat, iſt eine Unterhand— 
lung angeknüpft worden, und man hält es für ſehr 
wahrſcheinlich, daß ſie zur Anerkennung dieſer Re⸗ 
publik führen wird. 

mer i k a. 

New⸗Pork den 29. Juni. (Elberf. 3.) Der 
Senat hat am letzten Tage der Seſſton den Tractat 
mit dem Zollverein zurückgelegt und beſchloſſen, der⸗ 
malen in dieſer Angelegenheit Nichts zu thun. Die 
hauptſächlichſten Urſachen dieſer Quaſt-Verwerfung 
find folgende: Erſtens erlauben die beſtehenden Trac⸗ 
tate mit England durchaus nicht, daß irgend ein 
Land Vortheile in Betreff des Handels über Eng— 
land erhält; ſodann hat ein großer Theil des 
Landes das Syſtem der Schutzzölle für Fa— 
briken und Manufacturen mit Eifer auf— 
gefaßt; da nun täglich in allen Theilen des Lan— 
des neue Fabriken entſtehen, welche ihre Rechnung 
dabei finden, und ſomit auch die Zahl derjenigen 
immer ſtärker wird, deren Intereſſen auf hohen Zöl— 
len beruhen, ſo iſt die natürliche Folge eine immer 
mehr zunehmende Oppofition gegen Verminderung 
der Zollſätze. In einem anderen Lande würde eine 
ſolche Oppoſition wenig zu bedeuten haben, hier 
aber weiß ſie ſich geltend zu machen. Endlich hat 
auch der Senat nicht die nöthige Zeit gehabt, das 
Wichtige des Tractates hinreichend einzuſehen. Ob— 
gleich man von gewiſſen Seiten her immer noch nicht 
die Hoffnung aufgiebt, daß der Traktat im Herbſt 
durch einen General-Bevollmächtigten dürfte abge— 
ſchloſſen werden, ſo iſt dies doch — was uns be— 
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trifft — höchſt zu bezweifeln, weil die demſelben 
entgegenſtehenden Schwierigkeiten quasi unüberſteig⸗ 
lich ſind. 


Vermiſchte Nachrichten. 

Extrakt aus einer (bisher ungedruckten) Kabinets⸗ 
Ordre Friedrichs II. an den Staats-Miniſter 
v. Hoym ꝛc., vom 2. Februar 1778: „Ihr müſſet 
Cuch aber darunter wohl vorſehen, um ehrliche und 
gute Leute zu bekommen, und ich will Ihnen auch 
ſelbſten eine instruction machen, wie ſie ſich verhal⸗ 
ten ſollen. Denn das Volk, was im vorigen 
Kriege mit geweſen, hat nichts gethan, wie geſtoh⸗ 
len und betrogen, und lauter gottloſe Plackercyen 
gemacht, ſowohl mit dem Uebermaaß, als auch mit 
Lieferungen, die ſie ausgeſchrieben und nachhero 
wieder erlaffen und dafür Geld erpreſſet. Alle die 
Streiche find mir recht gut bekannt; und wenn ihr 
hiernächſt ſolche Leute annehmt, fo könnt Ihr fie 
gleich warnen, daß ſie ja ehrlich ſein ſollen, ſonſten 
würde ich ſie alle wie die Kramsvögel aufhängen 


Iaflen- Ich werde auch, um ein exemple zu sta- 
tuiren, ei 


> n Paar folder diebifcher Kriegs⸗commis- 
sarii ohne alle 


Sonderbar 
burg. 


Umſtände aufhängen laſſen.“ 

lauten die Nachrichten aus Würz- 
Der Handelsſtand und fünfzig Gewerke 
oder Innungen haben eine Beſchwerdeſchrift einge⸗ 
reicht, worin ſie über die neue Gewerbſteuer und 
Par, die Ungleichheit in der Ausführung des 
= ai on und eine Reviſion des mangelhaften 
füge hin antragen. Die öffentlichen Nachrichten 
ah 7 die deßhalb getroffenen polizeilichen 
Bi © Be TEN Maßregeln dauerten fort 
Erböhun 50 die Kreisregierung habe einfiweilen die 

Es ac es Steuermaßes ſiſtirt. 
volles eh daß die Aufſtände der Ar- 
RER; 8 Regierungen beigäftigen. Die Be⸗ 
mit jede a fieigt mit jedem Jahre, und 

5 re werden die Maſchinen vollkommner 
und die Menſchenhände überſlüſſiger. 

In Frankreich wird zu einem Anti-Jeſui⸗ 
ten- Verein aufgefordert, damit das ſchädliche 
und heimliche Treiben und Thun diefer Dunkelmän⸗ 
ner gehörig ans Licht und an den Pranger geſtellt 
werde. Man ſagt der Geiſtlichkeit nach, daß ein 
großer Theil von den Iefuiten angefiedt ſei. In 
Lpon und Maccon ſind deshalb ſchon unangenehme 
Auftritte vorgefallen. i 

Am 14. v. Nachmittags iſt auf der Rhede von 
Helſingör ein Fährboot, das Waſſer an die 
Ruſſiſche Flotte bringen ſollte, geſunken, wodurch 
mehrere Familien in Trauer verſetzt ſind, da es 
an 30 Perſonen aufgenommen batte. Gerettet find 
nur, fo viel man bis jetzt weiß, theils durch ein 
Fiſcherboot, theils durch ein Fahrzeug von dem 


nächſten Ruſſichen Linienſchiff, die 3 Fährleute, 
4 Unterofficiere, 7 Knaben und der Turnlehrer 
Selſted. 
UBB = —————— —— 
Theater zu Poſen. 

Montag den 5. Juli: Auf allgemeines Ver⸗ 
langen nochmaliges Auftreten des Hrn. Döring, 
Königl. Hoſſchauſpielers. Zum Erfienmale: Die 
unterbrochene Whiſtparthie, oder: Der 
Strohmann; Luſtſpiel in 2 Akten von Schall. — 
(Baron Skarabäus: Herr Döring.) — Hierauf: 
Die Naſenharmonika; muſikaliſcher Scherz. — 
Zum Schluß: Der Nachtwächter; Poſſe in Ver⸗ 
ſen und 1 Akt von Theodor Körner. — (Tobias 
Schwalbe, ein Nachtwächter: Herr Döring) 
— —:.. — — 

Bei meiner letzten Anweſenheit in Poſen habe ich 
mich überzeugt, daß es nothwendig ſei, mein dorti⸗ 
ges, nun feit fünf und zwanzig Jahren befichen- 
des Geſchäft am alten Markte No. 68. der jetzigen 
Zeit, und gemäß deren Anforderungen in der Lite⸗ 
ratur, zu vervollſtändigen. 

Ich habe demnach das Lager nicht nur mit den 
gangbarſten Artikeln aufs Neue ergänzt, ſondern 
auch zur bequemern Anſchaffung die beſten belletri⸗ 
ſtiſchen Werke, in eleganten Bänden vorräthig, auf⸗ 
geſtellt. Ich kann daher das Geſchäft dem fernern 
gütigen Wohlwollen eines geehrten Publikums um 
fo mehr empfehlen, als von nun an die Beftellun: 
gen durch ein vermehrtes thaͤtiges Perſonal auf das 
prompteſte effektuirt werden. 

Berlin, den 3. Auguſt 1844. 

E. S. Mittler, Buchhändler. 


Nachlaß⸗Anktion. 


Dienſtag den 6ten Auguft Vormittags von 
10 und Nachmittags von 4 Uhr ab, ſollen auf der 
Walliſchei No. 9. Parterre mehrere Nachlaß-Sachen, 
beſtehend in Möbels, Wäſche, Vetten, Kleidungs— 
ſtücken, ſilbernen Löffeln, Kupfer-, Eiſen⸗, Porze⸗ 
lan⸗ und Glas-Geſchirr, 1 Wanduhr, nebft ver⸗ 
ſchiedenen anderen Gegenſtänden an den Meiſtbie⸗ 
tenden gegen gleich baare Zahlung in Pr. Courant 
öffentlich verſteigert werden. 

An ſchütz, 
Hauptmann a. D. und K. Aukt⸗Comm. 


Ziegelei-Verpachtung. Die ult. December 
d. J. pachtlos werdende, im Schutzbezirke Gura der 
unterzeichneten Oberförſterti, 2 Meile von der Warthe, 
1 Meile von der Stadt Zirke belegene Ziegelei, fol 
vom Iſten Januar 1845 ab auf ſechs hintereinan⸗ 
derfolgende Jahre Donnerſtag den dten Sept. 184 
von Vormittags 9 bis 11 Uhr in dem Turcau der 
unterzeichneten Oberförſterei meiſtbietend verpachtet 
werden. Die Pachtbedingungen find vom 15ten Au⸗ 
guſt d. J ab während den Dienfifiunden in der Re⸗ 
giſtratur der unterzeichneten ie 
önigl. 1 i Zirke, den 27 44, 
Königl eee Herb. 


1 20 7 
Am erſten Juni c. hat meine Funktion als Occo⸗ 
nom des ue Caſino aufgehört. Mehrere der 
Herten Mitglieder haben ſich noch nicht bereit finden 
laſſen, ihr Conto dei mir zu tilgen. Ich fordere 
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diejenigen hiermit höflichſt auf, mich bis zum F2ten 
d. Mts. zu befriedigen, widrigenfalls ich genöthigt 
bin, ſie gerichtlich zu belangen. Zugleich fordere ich 
hiermit einen Jeden auf, welcher noch eine Forde⸗ 
rung irgend einer Art an mich zu haben glaubt, ſich 
dieſerhalb bis ſpäteſtens den 12ten d. Mts. an mich 
zu wenden. 
Poſen, den 3 Auguſt 1844. 
Chr. Cadiſch, Wilhelmsſtr. No. 7. 


2 Beachtungs werth. 2 
Da ſich das in meiner Bäckerei gefertigt werdende 
feinere Brod bisher ziemlich allgemein des Beifalls 
erfreut, fo iſt dies Veranlaſſung geworden, daß von 
Anderen unter meinem Namen häufig Brod hauſt⸗ 
rend feil geboten wird. Um derartige Täuſchung 
meiner geehrten Kunden, und überhaupt des Publi⸗ 
kums zu begegnen, ſehe ich mich zu der ergebenſten 
Anzeige genöthigt, daß von jetzt ab das Brod aus 
meiner Bäckerei mit den Buchſtaben J. D. S. be⸗ 
zeichnet ſeyn wird, und bitte zugleich um gütigen 
Zuſpruch. 
Poſen, den 31. Juli 1844. 
Schulz, Bäckermeiſter, Wronkerſtr. No. 2. 


1000 Rihlr. und 1500 Rthlr. find ſofort gegen 
ſichere Hypothek auszuleihen. Das Nähere Schüz⸗ 
zenſtraße No. 22. Parterre links. 


Am Markt No. 52. (Ecke der Waſſerſtraße) iſt in 
der zweiten Etage vom Iſten Oktober ab eine geräu⸗ 
mige Wohnung zu vermiethen. Näheres daſelbſt 
2 Treppen. 


Im Gebhard ſchen Haufe, Halbdorf Nr. 30., find 
wieder große und kleine Wohnungen zu vermiethen. 
Poſen den 31. Juli 1844. 


In meinem Hauſe, Jeſuitenſtraße No. 10., ſind 
Bel⸗Etage 2 Zimmer vorn heraus, nebſt Küche, Kel⸗ 
ler und Holzgelaß, von Michaeli ab zu vermiethen. 

G. F. Behr. 


Geſchäfts⸗ und Orts⸗Veränderung 
halber ſehe ich mich genöthigt, mein 
Waaren⸗Lager ſo ſchnell als möglich 
ber zu räumen; ich verkaufe da⸗ 

er meine ſämmtlichen Leinwand und 
Schnittwaaren zu wirklich beiſpiellos 
billigen Preiſen. 

Poſen. Markt Nro. 94., 

im Baumann'ſchen Haufe. 


Julius Neuſtadt, 


vormals: Wwe. Neuſtadt. 


— —ñ᷑ — 3 —— 

Eine leere Reiſegelegenheit geht dieſer Tage nach 
Kudowa über mehrere auf dieſer Tour belegene 
Ortſchaften. Das Nähere wegen Benutzung derſel⸗ 
ben iſt zu erfragen Poſen Schulſtroße No. 12. bei 
dem Fuhrmann Hahm. 


Mohrüben⸗ und Schleimlöſende Bruſt⸗Bonbons 
empfiehlt Klawir, No. 14. Breslauerſtraße. 


Da die erſte Sendung von neuen Holl. Heringen 
ſehr angegriffen worden iſt, ſo empfehle ich die zweite 
Sendung, welche noch weit beſſer ausfällt, zu billi⸗ 
germ Preiſe. N 

So wie auch ganz friſche Feigen und alte Franz⸗ 
und Rothweine, die Bouteille 12 Sgr. empfiehlt 

L. Weimann, Vreslauer⸗Str. Nro. 14. 
zee 
3 Für Haus wirthſchaft. 

Kirſchenſaft ohne Spiritus, iſt täglich friſch 
zu haben, bei Hartwig Kantorowicz, 

Wronkerſtr. Nr. 4. 

— — 

Allerbeſte neue Heringe, Stück 
7 Pf. ohne Faktor, mit dem 
Faktor theurer; beſte ſaftreiche Meſſ. Ei⸗ 
tronen find noch immer billig zu haben, ſo wie beſte 
Mentoner Eitronen, Hundert 2 Rıhl. ohne 
Faktor, mit dem Faktor 2 Nthlr. 8 Sgr.; 
befte große ee Sahnkäſe, St. 6 Sgr., 
Pfd. 4 Sgr.; friſche grüne 1 zu 
ſehr billigem Preiſe; feinſtes Prov.⸗Oel, Pfd. 
9 Sgr. ohne Faktor u. ohne Faktorinnen. 

Joſeph Ephraim, - 
Waſſerſtr. No. I. 

Montag den 5.: Gartenkonzert im Schilling. 

Montag den 5. d M. Enten⸗Ausſchieben. 

Dienſtag und Mittwoch findet das Ausſchieben der 
goldenen Doſe ſtatt, wozu Theilnehmer freund: 
lichſt einladet Lange, 

im Ramkeſchen Hauſe am Damme. 
Börse von Berlin. 
Zi] 


— 


reus. Cour 


Den I. August 1844. 


Staats-Schuld scheine 
Präm.-Scheine d. Seehandlung 


Kurm. u. Neum. Schuldverschr. 34 11008 | — 
Berliner Stadt- Obligationen . . 34 101 [1004 
Dauz. dito v. in 777. — 48 — 
Westpreussische Pfandbriefe . - 34 1014 71003 
Grossherz. Posensche Pfandbr. . 4 11044 104 
dito dito dito. 34 991 — 
Ostpreussische dito 33 — 102 
Pommersche dito 31 1011 — 
Kur- u. Neumürkisehe dito 3i | 1014 101 
Schlesische dito 33 — [1004 
Friedrichs d'or r 0200. — 137 131 
Andere Goldmünzen à 5 Thlr.. — 124111 
Disconto +» ee, — 3 
en. 
Berl. Potsd. Eisenbahn 5 165 — 
dio. dto. Prior. Oblig, ,, 4 I108 | — 
Magd. Leipz. Eisenbahn — 1911 — 
dio. dio. Prior. Oblig. 4 1104 | _ 
Berl, Anh. Eisenbahnn — 156 — 
dto. dto. Prior. Oblig 4 11033 | _ 
Düss. Elb. Eisenbahn .. ,... l 
dto. dto. Prior, Oblig....« 4 — 982 
Rhein. Eisenban 5 5 774 
dto. die, Prior. Oblie....: 498 — 
dito. vom Staat garant. 31.— 1.963 
Berlin-Frankfurter Eisenbahn . 5 146 145 
dito. dito. Prior. Oblig. 4 103 103 
Ob.— Schles. Eisenbehnnn . | 4 11164 1154 
do do. do. Litt. B. v. eingez. — 1 — 1108 
Brl.-Stet. E. Lt. A und B. — 11204 1193 
Magdeb-.Halberstädter Eisenb, 4 11571 — 
Bresl.-Schweid.-Freibg.-Eisenb. 4 112 — 
dito. dito, Prior. Oblig. 4 10314 — 
Bonn-Kölner Eisenbahn .... | A | — 1131 


